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Als wir noch nicht von Funk und Fernsehen 

kaputtgemacht geworden sind,

hielten wir uns oft  in Hallenbädern auf, gegenseitig.

Wenn einer irgendwas vorhatte, hielt der andere ihn auf. Wir kamen aber 

selbstverständlich nicht wie die anderen Badegäste zum Schwimmen ins 

Hallenbad, sondern um Handtücher zu gucken. Wir trugen uns nämlich 

schon seit Jahren intensiv mit dem Gedanken, uns selbst ein Handtuch zu 

kaufen, ein kleines. Große kamen nicht in Frage, man wirft  ja nicht sein Geld 

zum Fenster raus! Nein, nein, so eine Geldanlage wollte wohlüberlegt sein. 

Dar um kauft en wir erst einmal ein Jahresabo für das Hallenbad, um uns un-

gestört verschiedenste Handtücher in Aktion ansehen zu können. Da gab 

es blaue, rote, weiße und wieder rote! Leider half es nichts, nach drei Jahren 

täglichem Hallenbadbesuch gaben wir’s auf. In der Zwischenzeit war uns ein 

richtiger kleiner Hallenbart gewachsen. Bis heute konnten wir uns für kein 

kleines Handtuch entscheiden. Das akute Problem des Sich-Abtrocknens 

lösten wir auf eine sehr konventionelle Art: wir kauft en uns einfach ein Tier 

mit einem Fell, an dem wir uns trockenreiben konnten. Wir entschieden uns 

nach 23 jähriger Debatte für einen Kompromiss, und zwar: einen Kolibri. 

Nach dem Duschen also nahmen wir den Kolibri aus seinem vorgewärmten 

Käfi g und rubbelten uns mit ihm unsere Körper trocken.

Der Schnabel schmerzte manchmal sehr, aber das größere Problem war, 

dass, wenn einer sich trockengerieben hatte, das arme Tier ja klitschnass 

war, sodass sich der andere mit dem nassen Kolibri abtrocknen musste, und 

sich mit einem nassen Kolibri abzutrocknen ist – sind wir uns ehrlich – fast 

unmöglich. Also musste ein zweiter Kolibri her. Es gab aber keinen mehr im 

Tiergeschäft , also nahmen wir einen Fisch, aus Sparsamkeitsgründen den 

billigsten, den wir kriegen konnten, eine alte Sardine. Aber auch die Sardine 

hatte abtrocknungstechnisch, um ein Modewort zu benutzen, ihre Tücken. 

Denn trocknete man sich mit der Sardine ab, stank man nach Fisch, sodass 

man noch einmal duschen musste, in der Hoff nung, dass dann der Kolibri 

frei war, respektive trocken. Uns blieb nichts anderes übrig, obwohl wir am 
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Hungertuch nagten, als ein drittes Tier zu kaufen, eine Wasserschildkröte. 

Da aber gab es wieder einen ganzen Köcher an Problemen, denn die Wasser-

schildkröte lebt ja im Wasser; will man sich mit ihr abtrocknen, muss man 

sie selbst zuerst einmal abtrocknen! Wir fanden Gott sei Dank einen cleve-

ren Dreh. Wir holten die Wasserschildkröte aus dem Bassin, trockneten sie 

mit der Sardine ab, die wir vorher mit unserem Hungertuch gerieben hatten, 

und zwar trocken, aber sowas von! Mit der Sardine rieben wir die Wasser-

schildkröte trocken, die dann natürlich nach Fisch stank, sodass nicht mehr 

an ein Abtrocknen unserer nassen Körper zu denken war. Wir kauft en uns 

notgedrungen und zähneknirschend mit hängenden Schultern und Wasser 

in den Beinen ein viertes Tier, ein sogenanntes »Handtuch«, mit dem es bis 

heute keine weiteren Probleme gab. Vielleicht kaufen wir uns irgendwann 

wieder einmal einen Kolibri, aber vorher, vorher lassen wir uns noch ordent-

lich von Funk und Fernsehen kaputtmachen.
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Als wir noch nicht von Funk und Fernsehen 

kaputtgemacht geworden sind,

trugen wir Hundekostüme und machten oft  am Straßenrand ein Häufchen 

Elend. Wir arbeiteten als lebende Litfaßsäulen für ein Chinarestaurant, des-

wegen die Hundekostüme. Die Spezialität war Hund in Essig. Der Hund leb-

te und war auf einem lebensgroßen Tablett festgebunden, dann wurde Essig 

über ihn gegossen. Kniehoch stand der Hund im Essig, dann wurde serviert. 

Das Gericht galt als Köstlichkeit. Mit lebensgroßen Löff eln schlurft en die 

Gäste den Essig, der Hund war reine Zierde. Unsere Aufgabe war es, nach 

dem Abräumen des Tabletts die Hunde zu waschen. Die Hunde stanken sehr 

nach Essig, bis heute fragen wir uns nach dem Grund. Wir vermuten, die 

Hunde stanken deshalb nach Essig, weil Essig über sie gegossen worden war. 

Wahrscheinlicher aber ist, dass Hunde schon mit diesem Essiggeruch auf die 

Welt kommen. Aber wer kann das schon sagen in einer Zeit, in der es allein 

in Deutschland fast fünf Millionen Arbeitslose gibt?

Wir lebten mit den Hunden in einer Wohnung, die keine Decke hatte, kei-

nen Boden, kein Klavier, keine Lampe, keine Schreibutensilien und keine 

Lade, wo die Socken drin sind. Kurz, wir lebten im Freien. Wir lebten wie 

Waterloo und Robinson auf dieser Insel, ganz ursprünglich mit langen Haa-

ren und langen Fingern, wir haben viel gestohlen damals. Aber nur Sachen, 

die uns gehörten. Überall stank es nach Essig. Wir hielten uns gegenseitig 

die Nase zu. Auf die Idee, dass sich jeder selbst die Nase zuhalten könnte, 

kamen wir nicht. Aber wer kommt schon auf solche Ideen in einer Zeit, in 

der der Faktor Menschlichkeit viel zu lang kommt? Wir hassten alles damals, 

vor allem Hunde, Essig und das Leben im Freien. Dass wir selten gute Lau-

ne hatten, steht auf einem anderen Blatt Papier, das erst noch geschrieben 

werden muss. Obwohl wir im Freien wohnten, legten wir großen Wert auf 

Etikette. Kamen die Hunde nachhause, mussten sie sofort die Schuhe aus-

ziehen und beten. Auch wir falteten unsere Hände und machten aus ihnen 

so kleine japanische Ziervögel und Schiff e. Das freute die Hunde, um nicht 

zu sagen, dass die Hunde eine Mordsgaudi hatten. Natürlich rochen auch 
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unsere Hände nach Essig, das trübte die Freude, die wir uns aber nicht neh-

men ließen. Die Hunde träumten davon, ein Musical aufzuführen, nämlich 

»Cats«, deswegen mussten wir 43 Katzenkostüme nähen. Und tatsächlich: 

nach einer Probezeit von zwei Monaten kam es zu einer interessanten Vor-

stellung. Die Hunde nahmen es uns krumm, dass wir in einem Leserbrief 

an eine Lokalzeitung die Auff ührung zerrissen. Es kam zu Schlägereien und 

wüsten Beschimpfungen: »Sahara, du Trottel. Gobi, go home!« Gott sei Dank 

starben die Hunde dann an Katzenpest. Wir legten sie in Essig ein und be-

gruben sie. Der Job im Chinarestaurant hatte sich somit erledigt. Wir gaben 

pfl ichtbewusst unsere Hundekostüme zurück und mit einer Frühlingsrolle 

rückwärts verließen wir fröhlich pfeifend das Lokal. Auf zu neuen Abenteu-

ern! Vielleicht arbeiten wir irgendwann mal wieder in einem Chinarestau-

rant, aber vorher, vorher lassen wir uns noch ordentlich von Funk und Fern-

sehen kaputtmachen.
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Als wir noch nicht von Funk und Fernsehen 

kaputtgemacht geworden sind,

waren wir regelmäßig in der ganzen Welt mit Kind und Kegel unterwegs. 

Da wir aber keine Kinder und Kegel hatten, ganz zu Schweigen von Geld 

um zu verreisen, saßen wir immer nur allein zuhause und hörten Musik 

von Leonardo da Vinci. Da Leonardo da Vinci aber niemals in seinem Le-

ben komponiert hat, hörten wir nichts. Eine gegrillte kleine Garnele war 

unser einziges Haustier damals. Jahrelang bemühten wir uns, ihr Pfötchen-

geben beizubringen, aber das schafft  e es nicht, dieses kleine gegrillte Mist-

vieh. Die Garnele konnte überhaupt nichts, außer ein paar Fremdsprachen, 

einen dreifachen Flickfl ack am Trampolin und mit den Händen bezaubern-

de Schattenspiele an die Wand werfen. Außerdem war sie zu ausdauerndem 

Geschlechtsverkehr fähig, die kleine gegrillte Garnele. Wir konnten das alles 

nicht. Dafür konnten wir beide Pfötchengeben, so wurden wir drei ein per-

fektes Team. Wenn Frauen zu Besuch kamen, gaben wir beide Pfötchen, und 

die kleine gegrillte Garnele vögelte mit dem Besuch bis weit nach Mitter-

nacht. Am Morgen gaben wir artig Pfötchen und verabschiedeten die Da-

men, während die kleine gegrillte Garnele im Schlafzimmer Salti machte, 

Fremdsprachenkurse für ausländische Mitbürger gab, was von uns immer 

wieder kritisiert wurde. Denn sinnvollerweise hätte sie ausländischen Mit-

bürgern Deutsch beibringen sollen oder Inländern Fremdsprachen. Aber ach, 

wir trauten uns nichts zu sagen, sondern gaben immer nur brav Pfötchen. 

Die kleine gegrillte Garnele hatte uns völlig in der Hand, sie war ein Despot. 

Immerhin sorgte sie für unseren Lebensunterhalt. Sie ging einkaufen, koch-

te für uns und fotografi erte uns in obszönen Posen. Die kleine gegrillte Gar-

nele hatte kreisrunden Haarausfall und gelbe Zähne. Beim Schuheanziehen 

im Mai 76 bekam sie einen Schlaganfall, das heißt, sie schlug uns windel-

weich, und wir kamen ins Krankenhaus. Unsere Pfötchen waren gebrochen. 

Unsere einzige Fähigkeit war somit dahin, und für die kleine gegrillte Gar-

nele waren wir uninteressant geworden. Sie kam uns einmal besuchen, um 

mit den Krankenschwestern eine Sauerei zu machen. Heute lebt die kleine 
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gegrillte Garnele in Brasilien und will dort den illegalen Musik-Vertrieb 

bekämpfen. Von solchen Aufgaben konnten wir nur träumen. Damals, im 

Krankenhaus, die Pfötchen geschient und gegipst.

Vielleicht werden wir irgendwann mal wieder mit einer sex- und macht-

hungrigen gegrillten Garnele eine Wohngemeinschaft  gründen, aber vorher, 

vorher lassen wir uns noch ordentlich von Funk und Fernsehen kaputtma-

chen.
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Die geheimen Tagebücher 

von berühmten Persönlichkeiten

Dieter Bohlen und Verona Feldbusch

Heft  1

Mönch en, 1.10.98

Volles Jucken inner Fresse und so oder so wegen dem Rasieren oder so oder 

was ne. Verona schnarcht volle Kanne oder so ne und ä wenn se wach wird 

oder so ne dann muss ich mich tierisch um den Feldbusch wieder kümmern 

und so ne. Wird voll viel Action oder so. Geil eh!

Münch en 1.10. Oktober

Lieber Tagebuch! Dieter schnarchst noch. Meinen Feldbusch juckt tierisch 

weil das rasieren. Den Dieter sein Geschnarchse ist total süß und macht mir 

ganz scharf. Werde heute Abend Gästin sein bei ein Abendessen vom Th o-

mas den Dieter sein Schwuchtelkumpel. Eklig aber voll süßer!

Mönch en, 2.10.98

Boa Schluss jetz oder so mir kommte Kotzen oder was oder so! Polier allen 

alle Fressen oder so! Th omas, dieses Noraarschloch und so ne, sacht mir 

doch tierisch eins rein und so, dass meine Matte, dass meine schönen blon-

den Haare voll und so die Arschlochhaare sind oder was voll Scheißhaare 

oder so! Beim Abendessen oder so sagt die Norasau oder so mir mitten in 

die Fresse und so ja »Dieter« ne und so »deine Haare oder was ne sind voll 

scheiße oder wie« sacht die blöde Sau oder so ne und boa eh oder so oder 

so ich mach jetzt oder was mach ichn jetz oder wie überhaupt ne mit Scheiß-

matte im nächsten Video oder wie ne ne. Ne ne ne den Scheiß ne ne ne oder 

was ne ne ich kotz auf die Welt oder was ho und so oder du Scheißtagebuch-

arschloch und so ne un nu jetz fi ck ich mich erst mal ins Knie!
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Münch en 2.10. Oktober

Voll gemein von den Th omas! Der Didi ist voll am Gefl ennen. Auch das Ge-

fi cken war voll von den Heulen heute. Was wurde passiert, lieber Tagebuch? 

Den Th omas hat zu der Dieter gesagt: »Deinen blondes Mittelscheitel ist voll 

doof. Wie ein Feldbusch von irgendeine Frisörtuss!« Das wurde voll so Ge-

meinheit! Jetzt ist ich gefragt, ihn helfen wegen den Bohlenhaars. Wenn ich 

nicht den Tag bevor heute mein Feldbusch rasiert wäre, dann könnte meine 

Feldbuschhaare voll süß auf sein Kopf kleben! Armen Dieter.

Heft  2

Mönch en, 12.10. 98

Ich kack und kotz gleich oder hab oder so oder boa eh. Ich scheiß jetzt voll 

aufs Heiraten und so ne aber, aber son super Überbeschisskackkotz oder so 

ne hab ich noch nie oder was oder wie erlebt oder so und so ne Verona oder 

so ne! Ne, sagt die einfach ne und so und wenn ich sag oder so »wir heiraten 

Puppe« oder so boa ne. Voll mega die super tierische voll abgekotzte und so!

Münch en, 12.10. Oktober

Ich bin gestern mit Dieter elfmal gefi cken. Total süß die Gefi cken waren ge-

wesen. Dann habt Dieter mir gefragen gestellt wie ob ich seine Hand anhal-

ten kann. Wie was? Nichts verstanden, dann gefi cken. Mein Feldbusch schla-

fen, süß. Dieter sagt er will die Ehe. Wenn ich die Schlampe in die Händen 

kriege! Ich hat gebrüllt: Ne, die kriegste nur unter meine Leichen!

Mönch en, 13.10.98

Ah, ich kotz die ganze Bude ab eh. Verona oder so ne is total megaheiße 

Puppe und so ne aber voll die eifersüchtige scharfe Braut und so ne boa eh. 

Auf wen schnall ich nicht oder so! Ah, hab voll umsonst den kotzscheißkack 

Ehering gekauft  oder was oder wie oder was ne. 80 000 Mark und so ne, ich 

kotz den voll oder was ne ich kotz bald ganz Arschlochmajorka voll oder was 

und so ne Arschloch!

Münch en, 13.10. Oktober 

Den Dieter ist immer so schlecht um den Magen. Ich mach mir Sorgen ma-

chen um den seine kranke Gesundheit. Total süß den Ring für meinen Hand! 
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Dieter wollen mich geheiratet, aber ich will auch also geht nicht. Ich habe 

eine selbständige Frau, kannst mich um meinen Feldbusch ganz allein küm-

mert! Brauche nicht niemanden Mann so. Das war mir klar gewest. Tschüs, 

ich geh jetzt meinem Feldbusch bürsten!

Heft  3

Mönch en, 19.10.98

Boa eh voll den Megakackstress mit Naddel und so ne und dann noch die-

se ganze Kackklaviermusik während ich schreibe im Hintergrund was. Al-

les nur wegen dem Rumgemache mit der Feldbusch und so und nu oder 

was wie soll ich hier eh wie soll ich boa eh wie erklären oder was ihr das 

ne und so voll eh. Voll eh die kotz kack Megastress Arschloch boa voll die 

saure ne die ne Naddel oder was ne wegen dem andern Weib eh oder so ne 

boa eh und so!

Münch en, 19.10. Oktober

Lieber Tagebuch! Den Dieter ihre Ex, die wo mit dem dir vorher bevor ich 

zusammen gefi cken, die wo da Naddel heißt und wo mit ihrem Namen ist, 

ist voll die eifersüchtige gehabt. Wegen dem mir mit den Dieter immer rum-

gefi cken, von wegen dem er mit meinem Feldbusch immer so gern fönt, war 

die jetzt sauer gehabt wie ich mit der Dieter gesegt habt! Ich kann sie so gut 

verstanden wegen dem Männern, die immer nur stets mit den andern Frau-

en im Bett geschlafen habens Naddel!

Mönch en, 20.10.98

Boa Mist Scheiß oder was wie ne Naddel oder was ne hat mir oder wie mei-

nen goldenen Zahnputzbecher voll boa eh voll vor die Badezimmertür ge-

stellt oder was ne mega zum Abkotzen eh. Und meine Zähne oder was, voll 

die gelben ne, die werden voll gelb oder was ne eh und so und wie ist das 

dann voll mit gelben Zähnen im nächsten Video oder was boa eh Arschloch 

eh! Voll am Stinken aus m Maul oder wie nur wegen der ihren megakotzi-

gen voll Eifersucht oder was und so und wie boa eh voll kotz eh ich kotz die 

alle voll eh wenn ich oder so voll aus dem Maul stink oder was wegen der 

Alten eh?



46

Münch en 20.10. Oktober

Igitt! Dem Dieter sein Mund war voll gerochen wie ein Iltis aus den Mund! 

Total gelber Zahne, lieber Tagebuch! Da hat ich den Dieter aber mal gesagt 

»Dieter! Mit so einen riechen will ich nicht geküssen mit dich auf mein 

Mund und schon gar nicht gefi cken!« Den Dieter hat gehängt in den Zahn 

auch noch eine Gurkenstück! Grün in Mund, nein halt! Wenn dem Dieter 

uns nicht den Mund und den Zahn pfl egt tut, dann wird es bald aus gehabt 

sein mit den lieben mit ihn und ich!

Mönch en 21.10.98

Eh! Supermega Vollgekotze! Die eine Alte und so wirft  mich voll mega raus 

und so und die andere oder so will mich nicht mehr voll oder was an sie 

ranlassen und so weil ich voll am Stinken bin oder was aus dem Maul oder 

wie. Wixe, voll das Abgekacke jetzt ne nix als Ärger, boa ich geh da bald da 

voll nach Majorka voll kotzen und so mit den Weibern oder was ne, und 

dann oder so hab ich auch noch so einen voll ekligen Scheißgeschmack im 

Maul oder so dass ich und so voll loskotzen könnte eh voll widerliche Mega-

kacke fürn Popstar ausn Maul stinken nach Kotze oder was ne du eh. Treff  

heute Abend oder so Verona oder was, muss mir da vorher was einfallen las-

sen wegen dass sie nicht mega abkotzt wegen meinem Gestank eh.

Münch en, 21.10. Oktober

Süß den Dieter! Holte mich der doch eben abgeholt für eine Abendessen 

in den Achtsternenrestauront mit die vielen Haube Köcher. Bei den ange-

klingle an meiner Türschild haste ich zuerst gedenkt ihm sein Maul gestin-

ke wegen muss ich sofort ins losgebrechen fallen. Aber dann sahte ich ihn 

durchs Türschlitz mit dem seinen Motorraddings da, das der Dieter über 

sein Kopf auf den Kopf angezieht bei dem wenn er mit sein Motorrad los-

gefährt. Helm! Seinem Helm, genau lieber Tagebuch, dem Dieter hatte ge-

habt den Helm auf ihren Kopf, dass es nicht so aus am stinken riecht! Voll 

süß und lecker in den Hauben essen. Ich glaubte, ich liebe ihm doch! Dann 

eben endlich wieder gefi cken, endlich wieder gefi cken mit den sein Helm. 

Voll scharf! Glücklich rüft : »Verona tschuß!«
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Die Liste der 1000 besten Phallussymbole dieser Welt

 (Angaben ohne Gewähr)

 1 – Banane

 2 – Ölbohrturm

 3 – der schiefe Turm von Pisa

 6 – Vibrator

 9 – Mikrofon

 12 – Essstäbchen

 14 – Kran

 64 – Kirchenorgel

 90 – rechte Hälft e einer Tischtennisplatte

 138 – umstrickter Kleiderbügel

 144 – Kachelboden

 165 – gebrauchter Wick-Nasenspray von Franz Morak

 166 – Ottakringer Bierdeckel

 167 – Zitronenfalter

 256 – Serviette mit dem Monogramm von Peter Alexander

 257 – Grille

 258 – eine Portion Rucola-Salat

 291 – linke Hälft e einer Tischtennisplatte

 292 – Schulranzen

 293 – Erich Kästners »Das doppelte Lottchen«

 295 – Badeschlapfen von Tommi Ohrner (ineinandergesteckt)

 296 – Saunabank

 297 – Air-France-Kotzbeutel

 307 – Duden aus dem Jahr 1964

 308 – Zebrastreifen Ecke Kärtnerring / Operngasse

 309 – Webstuhl aus dem 17. Jahrhundert

 349 – Schweiß

 423 – Fußbodenheizung von Bill Ramsey

 424 – Strickjacke

 425 – Wandteller
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 480 – Bowlingkugel

 515 – Rübenschneider

 516 – Kamelmarionette aus dem Augsburger Puppentheater

 517 – Nachtkästchen von Roberto Blanco, Einkaufsnetz

 518 – Handstaubsauger

 519 – Vogel, Ostblock-Warndreieck

 521 – Brille von Götz George

 522 – Tischtennisplatte

 523 – Frisur von Pornojäger Martin Humer, Münchner Weißwurst

 529 – die Sondermülldeponie in Kairo

 530 – Kohletablette

 531 – ÖBB-Seniorenausweis

 532 – Brillenputztuch von Salman Rushdie

 533 – Moos

 534 – Trockeneismaschine

 591 – Krawatte von Pornojäger Martin Humer

 592 – ein Set falsche Wimpern

 593 – Bowlingkugel

 602 – Curd-Jürgens-Perücke

 603 – Wienerwald-Hähnchen

 604 – der Plattensee in Ungarn

 609 – Senkgrube

 610 – Saddam-Hussein-Faschingsmaske

 611 – Karamelgebäck

 612 – Gras

 613 – Schmetterling

 619 – Alkoholleiche

 643 – Serbische Bohnensuppe

 648 – Kalenderblatt

 715 – polnisches Suppenhuhn

 716 – Radieschen

 717 – Satellitenschüssel

 774 – Josef Broukals Kontoauszug

 775 – Reisegutschein

 776 – Lametta
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 804 – abgestandenes Glas Tequila

 805 – Nutella

 806 – getrockneter Schmetterling

 807 – naturtrüber Apfelsaft 

 810 – Glas heiße Milch

 811 – Kartoff el, Karottensuppe

 812 – Filzhut

 843 – Saddam-Hussein-Faschingsmaske

 911 – Stermanns Phallus

 912 – Senkgrube

 924 – Leitung

 989 – Aquarium

 990 – Stermanns Phallus

 991 – Autorückspiegel

 992 – griechischer Bauernsalat, Straßenkarte von Slowenien

 993 – Husky, Folienkartoff el

 994 – Waschlappen, Zahnseide

 995 – Erbsensuppe

 996 – 1 Kilogramm Meersalz, benutztes Handtuch von Th omas Muster

 997 – Zahnspange

 998 – Portion Tiramisu

 999 – Single von »Modern Talking«, Feuerwehrauto aus Lego

 1000 – Moccatasse, Rohkostteller

 außer Konkurrenz:

 1001 – Grissemanns Phallus

 1243 – Kassettenrecorder (ohne Kassette)

500 000 – Alkbottle-CD

Die drei besten Aufreißsprüche von Dirk Stermann

 1 – Mal sehen, ob ich diesmal was gewonnen hab

 2 – Mal sehen, was Omma mir so geschenkt hat

 3 – Mist, schon wieder die ganze Milch aufs Nähzeug geschüttet
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Die zehn besten Synonyme für »Nase«

 10 – Riechkolben

 9 – Zinken

 8 – Riechrüssel

 7 – Schneuzrinne

 6 – Esel

 5 – Rotzpfanne

 4 – Popelpenis

 3 – Schnüff eltröte

 2 – Schleimscheißer

 1 – Esel

Gründe für Sex

Folge 1: Sex aus Scham

36 war er gestern. Heute ist er 37. Geburtstag nennt man das, man kennt das 

ja, Kerzen, Kuchen, Küssen, Kacke. Wenn Sie uns fragen, Geburtstagskacke, 

da scheißt der Hund drauf. Aber er? Scheißt auch drauf, denn beschäft igen 

tut ihn was Anderes: er kann mit Frauen nur schlafen, wenn er sich geniert 

dabei, auch davor und danach. Tja, das nennt man Sex aus Scham.

Folge 2: Sex aus Vergesslichkeit

»Heute hab ich die Spendierhosen an.«, sagte er und legte sein Knochenmark, 

vier Liter Blut und seine rechte Niere auf den Erlagschein auf dem Kassen-

schalter in der Bank. Vergessen hatte der Bursche aber, dass er nach dem ers-

ten Weltkrieg, so 1984, schon seine linke Niere an die Diskjockey-Initiative 

»Rettet Vinyl« gespendet hatte. Er wurde etwas blass um die Nase, so völlig 

nierenlos, und sank vor dem Kassenschalter zu Boden. Eine süße kleine 

Bankangestellte, von ihren Kollegen geringschätzig »Mutter Gottes« genannt, 

sah den spendablen Kunden in Todeskrämpfen sich winden und entschloss 

sich blitzeschnell zu einem bizarren Büro-Fick. Gleichsam entlockte sie ihm 

auf diese Art noch eine ganz besondere Spende in Form eines Becherchens 

Samen, der bisher einzige Fall in der Geschichte der Sexualität, in dem ein 
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Mann Sex hatte, weil er vergessen hatte, dass er schon einmal eine linke Nie-

re gespendet hatte.

Folge 3: Sex aus Neid

»Sagen Sie mal, würden Sie mit mir aus Mitleid schlafen?«, fragte der mit-

tellose Silberschmied. Hornissen und Schnecken umschwirrten sein Haupt. 

»Sicher nicht!«, antwortete die bezaubernde Punk-Cellistin. »Gut, äh, wür-

den Sie dann eventuell aus Raff gier mit mir schlafen?« »Nein, auf gar keinen 

Fall!«, gab die Punk-Cellistin unmissverständlich zurück. »Hmm. Aus Eigen-

nutz?« »Nein.« »Aus opportunistischen Gründen?« »Nein, nein.« »Aus Vater-

landsliebe? Aus Naivität? Aus philosophischen Gründen oder militärischen?« 

»Nein, nein, nein!«, antwortete die Punk-Cellistin, empfand aber langsam so 

etwas wie Neid auf des Silberschmieds Beharrlichkeit. »Wollen Sie mit mir 

schlafen, oder bevorzugen Sie es, dabei wach zu bleiben?«, fragte er erneut, 

und dieser phantastische Wortwitz machte sie noch neidischer, so neidisch 

dass sie ihn von vorne nahm, so wie man eine Schlaft ablette nimmt, wenn 

man in die Nacht einzutauchen gedenkt.

Dinge, mit denen man sich ganz schlecht abtrocknen kann

 1 – ein Liter Bier

 2 – Karamelbonbon

 3 – Fleischerhaken

4 – Kaff eemaschinen

Die fünf besten Selbermachideen für Weihnachten

1 – am Rücken liegend, die Beine angewinkelt

2 – sitzend, Beine ausgestreckt, linker Arm genießerisch hintern Kopf gelegt

3 – im Stehen, mit beiden Händen

4 – auf einem Bein, mit verbundenen Augen und nur zwei Fingern der rech- 

 ten Hand

5 – im Hocken, dann mit dem linken Fuß




